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nod) bie 9îcgel angeroenbet, bafe in einem

Safegefüge nut "Çrâfens unb perfekt,
nidjt aber ißräfens unb 3mpcrfekt neben«

Dt. ©alter ÏOinfler, ©ege ju befjerem
Deutfd). ©ne ©prad)= unô ©fillette fur
faufmännifdje ©dplen unô ôen ©elbfï=
untercid)t. Verlag bes Sdjioeij. Äaufm.
Vereins, Burid).

SDiefes roabrfjaft neujeitlidje Eeijrmittel
fdjleppt keine Übungen unb SXfjeorien aus
alten ©rammatiken roeiter, fonbern fdjöpft
aus bem Ceben unb aus ber eigenen @r«

fahrung. 2>er Berfaffer — es hanbclt fid)
um ben Qbrnann bes 3iircber Sprach«
oereins — bat einen Stock oon 800 ^3rii=
fungsauffäfeen burd)gefef)en unb alle Bel)«
1er bebanbelt, bie barin tnebr als breifeig«
mal Dorgekommen finb. 2)as Bud) fufet

alfo auf einer Befjlerftatiftik. Otidjt nur
biefe ©runblage, fonbern aud) ber Auf«
bau unb bie gefdjichte Sarftellung oerraten
ben erfahrenen Praktiker unb Btetfjobiher :

3eber Ufbfctjnitt ift lebenbig unb fafelid)
gefcferieben unb befeanbelt Bragen, bie

ben Sdjiiler unb aud) ben SÇorrefpon«
beuten täglich befdjäftigeu. 3n oerfdjic«
benen Bällen gibt Sr. BMnklcr übrigens
bie Antroort nicfet felber, fonbern geigt

nur ben B3eg, auf bem bie Eöfung p
finben ift. Ser Schüler trägt bann bie

Regeln, bie er felbft erarbeitet feat, in
bie oorgefefeenen meifeen Belber ein unb

geroinnt fo ein oertrautes Verhältnis pr
Sprachlehre unb ebenfo p feinem Bucfe.
©ine roeitere Steuerung beftel)t barin, bafe

bas 'Bud) ftets ©rammatik unb Stillehre
miteinanber oerbinbet. Bei ber Eeljre oon
ben QBortarten rairb pm Beifpiel bas
Berb guerft grammatifd) unb bann gleid)

einanber oermenbet roerben bürfen. Alfo
pm Beifpiel: ,,9)ort ftefet ber Btann, ben

id) geftern getroffen habe." Bgl. o. S. 91.

ftiliftifd) behanbelt. Unb roie brauifebar
biefe Stiliftik ift, geigen fcfeon bie Über«

fcferiften auf ben erften Blick: „1. S)aupt«

roörterkrankheit, 2. ilarnpf ben unnötigen
Sbilfsnerben, 3. Satform, nicht £eibeform
4. Bon ber Bebeutung bes Berbs im Safe,
5. Slampf bem Brembroort." 3eber £elj«

rer unb jeber Spracfebefliffene roirb fid)

an biefer Oteuerfcfeeinung freuen, bie eine

foldje Bülle oon roertoollen Anregungen
unb einen fo gut geglieberten Hüffens«
ftoff bietet. am

©afferpher, fjans unô ©rete. 3ioei«

taufenb Bornamen erklärt, 14. Auflage,
beforgt oon 5)r. il. Einnarfe; 140 Sei«
ten. Berb. Sümmlers Berlag, Bonn;
2)2Jt 2.60.

©s gibt oiel an biefem hanblicfeen

Bornamenbüchlein p rühmen ; bie Boll«
ftänbigkeit, bie ioiffenfchaftliche ©enauig«
keit, bie gefällige Aufmachung unb bie

leicht oerftänblicl)e Baffung. Befonbers
roertooll finben mir aud) bie Aufääljlung
unb ©rörtcrung ber germanifdjen 9ta«

mensbeftanbteile im erften Seil bes Bu«
cfees. ilurä, „$ans unb ©rete" ift ein

äufeerft preisroertes Buch- am

<CI)Ei/iian ©infler, „Deutfdje ©pred)»
Eunôe utiô ©precfeergiehung". Büffelborf
1954. 497 Seiten.

B5ol)l ift feit 3aferl)unberten ber beut«

fdjen Spradje eine beroufete Pflege ge«

morben. 3f)r primäres allerbings, bas

£aut roerbenbe, lebenbige.B3ort ftanb bei

bem einfeitig auf ©rammatik, Auffafe,

Bücbertifcf)
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noch die Regel angewendet, daß in einem

Satzgefüge nur Präsens und Perfekt,
nicht aber Präsens und Imperfekt neben-

dr. Walter Winkler, Wege zu besserem

deutsch. Cine Sprach- und Stillehre für
kaufmännische Schulen und den Selbst-
unterricht. Verlag des Schweiz. Kaufm.
Vereins, Zurich.

Dieses wahrhast neuzeitliche Lehrmittel
schleppt keine Übungen und Theorien aus
alten Grammatiken weiter, sondern schöpft

aus dem Leben und aus der eigenen Er-
sahrung. Der Verfasser — es handelt sich

um den Obmann des Zürcher Sprach-
Vereins — hat einen Stock von 809 Prii-
fungsaufsätzen durchgesehen und alle Feh-
ler behandelt, die darin mehr als dreißig-
mal vorgekommen sind. Das Buch fußt
also auf einer Fehlerstatistik. Nicht nur
diese Grundlage, sondern auch der Auf-
bau und die geschickte Darstellung verraten
den erfahrenen Praktiker und Methodiker :

Jeder Abschnitt ist lebendig und faßlich
geschrieben und behandelt Fragen, die

den Schüler und auch den Korrespon-
denten täglich beschäftigen. In verschie-
denen Fällen gibt Dr. Winkler übrigens
die Antwort nicht selber, sondern zeigt

nur den Weg, auf dem die Lösung zu
finden ist. Der Schüler trägt dann die

Regeln, die er selbst erarbeitet hat, in
die vorgesehenen weißen Felder ein und

gewinnt so ein vertrautes Verhältnis zur
Sprachlehre und ebenso zu seinem Buch.
Eine weitere Neuerung besteht darin, daß
das Buch stets Grammatik und Stillehre
miteinander verbindet. Bei der Lehre von
den Wortarten wird zum Beispiel das
Verb zuerst grammatisch und dann gleich

einander verwendet werden dürfen. Also

zum Beispiel- „Dort steht der Mann, den

ich gestern getroffen habe." Vgl. o. S. 9l.

stilistisch behandelt. Und wie brauchbar
diese Stilistik ist, zeigen schon die Über-

schriften auf den ersten Blick- „1. Haupt-
Wörterkrankheit, 2. Kampf den unnötigen
Hilfsverben, 3. Tatform, nicht Leideform
4. Bon der Bedeutung des Verbs im Satz,
5. Kamps dem Fremdwort." Jeder Leh-

rer und jeder Sprachbeflissene wird sich

an dieser Neuerscheinung freuen, die eine

solche Fülle von wertvollen Anregungen
und einen so gut gegliederten Wissens-
staff bietet. am

Wafferzieher, Hans und Grete. Zwei-
tausend Vornamen erklärt, 14. Auflage,
besorgt von Dr. K. Linnartz; I4l) Sei-
ten. Ferd. Dllmmlers Verlag, Bonn;
DM 2.S0.

Es gibt viel an diesem handlichen

Bornamenbllchlein zu rühmen? die Voll-
ständigkeit, die wissenschaftliche Genauig-
keit, die gefällige Aufmachung und die

leicht verständliche Fassung. Besonders
wertvoll finden wir auch die Auszählung
und Erörterung der germanischen Na-
mensbestandtcile im ersten Teil des Bu-
ches. Kurz, „Hans und Grete" ist ein

äußerst preiswertes Buch. am

Christian Winkler, „deutsche Sprech-
künde und Sprecherziehung". Düsseldorf
1954. 497 Seiten.

Wohl ist seit Jahrhunderten der deut-

schen Sprache eine bewußte Pflege ge-
worden. Ihr Primäres allerdings, das

Laut werdende, lebendige Wort stand bei

dem einseitig aus Grammatik, Aufsatz,

Vüchertisch

9S



auf Sejtgerpflüdren unb fonftigen Schreib'
lefe»ftoff eingeftellten Schulunterricht in

©efafjr, gänglich gu oerkiimmern. Bisenb*
lirf) ©riet) Brad), f. 3t. £ektor an ber "23er«

liner llniuerfität, mit feinem 1922 c-rfdjie«

neuen, epodjemadjenben Buch „Sprech*
ergiebung" neben biefe Spradjkunbe eine

Spred)kunbe ftellte. 2Beitertaftenb behan*
belten in ben folgenben 3at)ren bie ein«

gelnen Sorfcljer tebiglid) Seilgebiete, in*
bem fie jeroeiis bas Bl)Pfi°togifd)e ober

bas "ë|3fgc!f)ologifcf)c, bas §ggienifd)e, bas

ipijonetifdje, bas ftt)etifrf)e ober bas rein

Sedjnifdje über ©ebüijr in ben Borber*
grunb rückten. ©fjriftian B3inhler f3ro-
feffor in Bîarburg unb heute 1. Borfit«
genber bes non Brad) 1930 gegrünbeten

Beutfdjen 21usfd)uffes für Spred)kunbe
unb Spredjergieljung, blieb es uorbeljalten,
bie fo geroonnenen Baufteine — natjep
1100 Beröffentlidjungen, für eine fo junge
B3fffenfchaft überrafdjenb oieil — gu

fammein.
B3inkler ift ber Sdjroeig übrigens kein

Stember, tjat er boef) anfangs ber 30er

3al)re in Söafel eine fegensreicfje Sätig*
keit entfaltet unb uns bie „Spredjtedjnik
fürSeutfcbfchrueiger" (Berl. 3Tancke,Bern,
2. Slufl. 1942) befcfjert, eine unfern 18er*

bältniffen forgfam angepaßte, in anfd)au«

lidje Eeitfäge gekleibete ^Begleitung gum
gefprodjenen beutfdjen 2Bort. 6ein neues,
umfaffenbes QBerk [teilt fdjon höhere "2In=

forberungen an ben Eefer. 3roar roirb
auef) einîBiffen um ©efd)icl)te unb ©runb*
lagen ber ôprecfjkunbe, über ©igenfpradjc
unb nadjgeftaltcnbes Spredjen, über 21t»

mung unb fo oieles mehr allgemein mill*
kommen fein, roeniger febod) bürften bem

Eaien Ausführungen über bie Smnk*
tion bes Kehlkopfs gum "23eifpicl ober

tieffdjürfenbe 3orfd)ungen über Sprach*
melos unb ähnliche 'Begriffe gu fagen
haben. 3üir alle beim Stubium ber erften
groei, mehr tljeoretifdjen Seile aufgeroen*
bete Biülje bürfte aber jeber Sprachbe»

fliffene im britten Seil reid) entfebäbigt
merben, benn fjier finbet er leidjtoerftänb«
lid) bie praktifdjen Solgerungen gur fprad)*
lictjeu Bilbung bes Äinbes unb bes ©r=

roacljfeuen, roie überhaupt gur 3Jîenfcf)en=

ergieljung oom SBort aus.
B3ir 6djroeiger, bie mir in ber mutter*

fpradjlidjen Spred)ergiel)ung fo gurücfc*

baltcnb finb, muffen ÎBinkler für foldje
Süfjnntg gang befonberen Bank gotten.

Berbienftooll ift aud) ber für ein roiffen«

fd)aftlid)es B3erk foldjen Banges aufser*

geioöt|nlicf)e Breis. "21. 3iegler.

ÏÏHtteflungen

1. Ber Beitrag oon SIrmin 3iegler „Bas ©rarbeiten eines Septes für Begita*
tion, Sprectjen im Eaienfpiel, einbrücklid)es ©rgäfjlen unb Borlefen" ift als Sonber*
brück in unferm Berlag erfdjienen. Bteis: 80 Bp.

2. Beachten Sie bitte bei 3ufd>riften bie Abrefjätiberung bes Schriftleiters
(oom 20. 3uli an): Bobenf)of*Serraffe 13a, Eugern.
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auf Textzerpflücken und sonstigen Schreib«

lese-stoff eingestellten Schulunterricht in

Gefahr, gänzlich zu verkümmern. Bis end-

lich Erich Drach, st Zt. Lektor an der Ber-
liner Universität, mit seinem 1922 erschie-

neuen, epochemachenden Buch „Sprech-
erziehung" neben diese Sprachkunde eine

Sprechkunde stellte. Weitertastend behan-
delten in den folgenden Iahren die ein-

zelnen Forscher lediglich Teilgebiete, in-
dem sie jeweils das Physiologische oder

das Psychologische, das Hygienische, das

Phonetische, das Ästhetische oder das rein

Technische über Gebühr in den Border-
gründ rückten. Christian Winkler Pro-
fessor in Marburg und heute 1. Borsit-
zender des von Drach 1939 gegründeten

Deutschen Ausschusses für Sprechkunde
und Sprecherziehung, blieb es vorbehalten,
die so gewonneneu Bausteine — nahezu
1199 Veröffentlichungen, für eine so junge
Wissenschaft überraschend viell — zu

sammeln.
Winkler ist der Schweiz übrigens kein

Fremder, hat er doch ansangs der 39er

Jahre in Basel eine segensreiche Tätig-
keit entfaltet und uns die „Sprechtechnik
fürDeutschschmeizer" (Verl. Francke.Bern,
2. Aufl. 1942) beschert, eine unsern Ber-
Hältnissen sorgsam angepaßte, in anschau-

liche Leitsätze gekleidete Wegleitung zum
gesprochenen deutschen Wort. Sein neues,
umfassendes Werk stellt schon höhere An-
forderungen an den Leser. Zwar wird
auch ein Wissen um Geschichte und Grund-
lagen der Sprechkunde, über Eigensprachc
und uachgestaltcndes Sprechen, iiber At-
mung und so vieles mehr allgemein will-
kommen sein, weniger jedoch dürften dem

Laien Ausführungen über die Funk-
tion des Kehlkopfs zum Beispiel oder

tiefschürfende Forschungen über Sprach-
melos und ähnliche Begriffe zu sagen

haben. Für alle beim Studium der ersten

zwei, mehr theoretischen Teile aufgewen-
dete Mühe dürfte aber jeder Sprachbe-
flissene im dritten Teil reich entschädigt
werden, denn hier findet er leichtverständ-
lich die praktischen Folgerungen zur sprach-

lichen Bildung des Kindes und des Er-
wachseuen, wie überhaupt zur Menschen-

erziehung vom Wort aus.
Wir Schweizer, die wir in der mutter-

sprachlichen Sprecherziehung so zurück-
haltend sind, müssen Winkler für solche

Führung ganz besonderen Dank zollen.
Verdienstvoll ist auch der für ein wissen-

schaftliches Werk solchen Ranges außer-
gewöhnliche Preis. A. Ziegler.

Mitteilungen

1. Der Beitrag von Armin Ziegler „Das Erarbeiten eines Textes für Rezita-
tion, Sprechen im Laienspiel, eindrUckliches Erzählen und Vorlesen" ist als Sonder-
druck in unserm Verlag erschienen. Preis- 39 Rp.

2. Beachten Sie bitte bei Zuschriften die Adreßändcrung des Schriftleiters
(vom 29. Juli an): Bodenhof-Terrasse 13a, Luzern.
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